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Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum 
Ausfugen  von  Pflastersteinanordnungen,  deren  Fugen 
in  einem  ersten  Schritt  teilweise  mit  herkömmlichem 
Mörtel  gefüllt  worden  sind  und  danach  nachgestossen 
wurden.  Unter  Pflastersteinanordnungen  werden  Bo- 
denpflasterungen  verstanden,  welche  beispielsweise 
aus  Natur-Pflastersteinen,  Betonsteinen  oder  Platten 
aufgebaut  werden,  deren  Fugen  mit  Fugenmaterial  aus- 
gefüllt  werden. 

Herkömmlicherweise  erfolgt  das  Ausfugen  von  Pfla- 
stersteinanordnungen  in  drei  Schritten.  Zuerst  werden 
die  Fugen  teilweise,  üblicherweise  ca.  bis  zur  halben  Hö- 
he,  mit  einem  Mörtel  ausgefüllt.  Danach  werden  die  Pfla- 
stersteine  mit  einer  Stossmaschine  nachgestossen  und 
dabei  gleichzeitig  der  Mörtel  verhältnismässig  stark 
durchgerüttelt.  Anschliessend  werden  die  Fugen  mit 
demselben  Mörtel  vollständig  ausgefüllt.  Die  Reinigung 
der  Flächenpflästerung  erfolgt  anschliessend  durch  Auf- 
bringen  von  Sägemehl  oder  ähnlichen  Mitteln  und  dem 
nachfolgenden  Wegwischen  dieser  Mittel.  Die  derart 
hergestellten  Fugen  werden  verhältnismässig  schnell 
rissig  und  es  werden  ganze  Teile  davon  abgetragen. 
Dies  ist  auf  eine  Entmischung  des  herkömmlich  verwen- 
deten  Mörtels  insbesondere  während  des  Nachstossens 
zurückzuführen,  der  Körner  mit  Grössen  unter  1  mm  ent- 
hält,  sowie  auch  auf  das  Reinigungsmittel,  üblicherweise 
Sägemehl  oder  ähnliche  Mittel,  welches  die  oberste  Fu- 
genschicht  nachteilig  beeinflusst. 

Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  bestand 
nun  darin,  ein  Verfahren  zum  Ausfugen  von  Pflaster- 
steinanordnungen  bereitzustellen,  welches  die  oben  ge- 
schilderten  Nachteile  vermeidet,  eine  längere  Lebens- 
dauer  der  Fugen  erzielt  und  optisch  vorteilhafte  Fugen 
erzeugt. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäss  dadurch  ge- 
löst,  dass  die  Fugen  mittels  eines  Fugenmörtels,  welcher 
vornehmlich  Körner  mit  einem  Durchmesser  von  1  bis  4 
mm  aufweist,  vollständig  aufgefüllt  werden,  und  an- 
schliessend  mittels  eines  Vibrators,  welcher  über  die 
Pflastersteinanordnung  gefahren  wird,  der  Fugenmörtel 
abgerüttelt  wird.  Der  verwendete  Fugenmörtel  weist  eine 
optimale  Konsistenz  für  das  Einbringen  in  die  Fugen  auf, 
indem  er  sehr  leicht  f  Messt  und  es  zu  keiner  Entmischung 
oder  Absetzung  der  Zuschlagstoffe  kommt,  da  keine 
Körner  mit  einem  Durchmesser  unter  1  mm  verwendet 
werden.  Durch  das  nachfolgende  Abrütteln  wird  eine  op- 
timale  Verdichtung  der  Fugen  erreicht,  indem  über- 
schüssiges  Wasser  und  Lufteinschlüsse  entweichen 
können,  ohne  dass  die  Pflastersteine  weiter  nachgestos- 
sen  werden. 

Eine  bevorzugte  Ausführungsform  der  Erfindung 
sieht  vor,  dass  ein  Quarzsandfugenmörtel  verwendet 
wird,  welcher  wenigstens  einen  Anteil  von  85%  von 
Quarzkörnern  mit  einem  Durchmesser  von  1  bis  4  mm 
und  den  Rest  normales  Korn  mit  einem  Durchmesser 
von  bis  zu  4mm  aufweist.  Diese  Zusammensetzung  hat 

sich  als  besonders  geeignet  zum  Ausfugen  erwiesen. 
Bevorzugterweise  werden  vornehmlich  Quarzkörner  mit 
annähernd  kugelförmiger  Form  verwendet. 

Eine  weitere  bevorzugte  Ausführungsform  der  Erfin- 
5  dung  sieht  vor,  dass  die  Fugen  unmittelbar  nach  dem  Ab- 

rütteln  mittels  einem  nassem,  porösen  und  saugfähigen 
Material,  vorzugsweise  einem  Schwamm,  gereinigt  wer- 
den.  Damit  wird  vermieden,  dass  Sägemehl  oder  ähnli- 
che  Reinigungsmittel  in  die  Oberfläche  der  Fuge  gelan- 

10  gen  können.  Ebenfalls  wird  damit  eine  optisch  schön 
ausgestrichene  Fuge  erreicht. 

Nochmals  eine  weitere  bevorzugte  Ausführungs- 
form  der  Erfindung  sieht  vor,  dass  auch  beim  ersten,  teil- 
weisen  Füllen  der  Fugen  ein  Fugenmörtel  vornehmlich 

15  mit  Körnern  mit  einem  Durchmesser  von  1  bis  4  mm  ver- 
wendet  wird.  Damit  können  Pflastersteinböden  mit  ei- 
nem  einzigen  Fugenmittel  erstellt  werden,  welches  die 
erwähnten,  besonders  guten  Eigenschaften  aufweist. 
Insbesondere  weisen  die  Fugen  eine  besonders  gute 

20  Frost-  und  Tausalzbeständigkeit  auf,  ohne  dass  dafür 
spezielle  chemische  Zusätze  beigemischt  werden  müs- 
sen. 

Ein  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  wird  nach- 
stehend  anhand  von  Zeichnungen  noch  näher  erläutert. 

25  Es  zeigen 

Fig.  1  den  Querschnitt  durch  eine  Pflastersteinan- 
ordnung  mit  teilweise  gefüllten  Fugen; 

30  Fig.  2  den  Querschnitt  von  Fig.  1  mit  vollständig  aus- 
gefüllten  Fugen; 

Fig.  3  den  Querschnitt  von  Fig.  2  während  dem  Rei- 
nigen  der  Fugen  mit  einer  Schwamm-vorrichtung. 

35 
Auf  einem  geebneten  Kies-  oder  Sanduntergrund  1 

werden  Pflastersteine  2,  hier  beispielsweise  Naturpfla- 
stersteine,  zur  Erstellung  einer  Flächenpflasterung  dicht 
nebeneinander  angeordnet,  wie  aus  Figur  1  ersichtlich 

40  ist.  Zwischen  den  einzelnen  Pflastersteinen  2  ist  jeweils 
eine  Fuge  3  vorhanden.  Diese  Fugen  3  müssen  zur  Fi- 
xierung  der  Pflasterstein  2  mit  einem  geeigneten  Mittel 
ausgefüllt  werden.  Herkömmlicherweise  wird  dazu  ein 
Mörtel  4  verwendet.  Davon  wird  zuerst  soviel  in  die  Fu- 

45  gen  3  eingebracht,  dass  diese  ca.  zur  Hälfte  mit  dem 
Mörtel  4  gefüllt  sind.  Vorzugsweise  kann  hierfür  bereits 
ein  Quarzsandfugenmörtel  mit  Quarzkörnern  mit  einem 
Durchmesser  von  1  bis  4  mm  verwendet  werden.  An- 
schliessend  werden  die  Pflastersteine  mit  einer  her- 

so  kömmlichen  Pflasterramme  5  nachgestossen,  damit  die 
Oberflächen  der  einzelnen  Pflastersteine  auf  eine  Ebene 
zu  liegen  kommen,  d.h.  damit  die  Flächenpflasterung 
eben  wird.  Dabei  wird  auch  gleichzeitig  der  Fugenmörtel 
stark  durchgerüttelt. 

55  Anschliessend  müssen  die  Fugen  noch  vollständig 
ausgefüllt  werden.  Hierzu  wird  vorzugsweise  ein  Quarz- 
sandfugenmörtel  6  verwendet,  welcher  Quarzkörner  mit 
einem  Durchmesser  von  1  bis  4  mm  aufweist,  wie  in  Fi- 
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gur  2  dargestellt.  Dieser  Fugenmörtel  weist  die  Eigen- 
schaften  auf,  dass  er  sehr  leicht  fliesst  und  damit  die  Fu- 
gen  optimal  ausfüllt  und  dass  er  sich  auch  unter  Vibra- 
tionen  nicht  entmischt.  Herkömmliche  Fugenmörtel,  wel- 
che  auch  einen  nicht  unbeträchtlichen  Anteil  an  Korn- 
grössen  unter  1  mm  aufweisen,  entmischen  sich  unter 
Vibrationen,  was  dazu  führt,  dass  die  kleineren  und 
leichteren  Bestandteile  nach  oben  wandern  und  die 
schwereren  Bestandteile  nach  unten.  Damit  wird  eine  in- 
homogene  Fuge  geschaffen,  welche  nicht  sehr  lange 
haltbar  ist  und  leicht  beschädigt  werden  kann.  Der 
Quarzsandfugenmörtel  hingegen  erlaubt  die  Herstellung 
von  Fugen  mit  einer  homogenen  Kornverteilung,  wo- 
durch  sie  eine  grössere  Beständigkeit  aufweisen  und  ro- 
buster  gegen  äussere  Einwirkungen  sind. 

Der  Quarzsandfugenmörtel  wird  anschliessend  mit- 
tels  eines  Vibrators  7,  welcher  beispielsweise  die  Vibra- 
tionen  mittels  Gummileisten  7'  auf  die  Pflastersteine  2 
und  damit  in  den  Mörtel  überträgt,  leicht  durchgerüttelt. 
Die  Stärke  der  Vibrationen  sind  derart  bemessen,  dass 
die  Pflastersteine  2  nicht  mehr  nachgestossen  werden, 
dass  aber  aus  dem  Fugenmörtel  überschüssige  Flüssig- 
keit,  in  der  Regel  Wasser,  und  Lufteinschlüsse  entwei- 
chen  können. 

Anschliessend  werden  die  Fugen  vorzugsweise  mit 
einer  Schwammvorrichtung  8  gereinigt,  wie  in  Figur  3 
schematisch  dargestellt.  Diese  Vorrichtung  weist  bei- 
spielsweise  ein  umlaufendes  Schwammband  9  auf,  wel- 
ches  in  einem  Gefäss  10  mittels  Wasser  gereinigt  wird. 
Durch  dieses  Schwammband  9  wird  der  Pflastersteinbo- 
den  von  Fugemmörtelresten  gereinigt,  und  die  Fugen 
werden  zusätzlich  an  ihrer  nach  oben  weisenden  Fläche 
ausgestrichen.  Dies  führt  u.a.  zu  optisch  sehr  anspre- 
chenden  Fugen. 

Durch  das  erfindungsgemässe  Verfahren  werden 
Fugen  in  Pflastersteinanordnungen  von  hoher  Qualität 
in  bezug  auf  Beständigkeit,  Festigkeit  und  Aussehen  er- 
zielt. 

Es  lassen  sich  damit  selbstverständlich  auch  Fugen 
von  plattenförmigen  Steinen  resp.  Kunstplatten  erstel- 
len. 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zum  Ausfugen  von  Pflastersteinanord- 
nungen,  deren  Fugen  in  einem  ersten  Schritt  teil- 
weise  mit  herkömmlichem  Mörtel  gefüllt  worden  sind 
und  danach  nachgestossen  wurden,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Fugen  mittels  eines 
Fugenmörtels,  welcher  vornehmlich  Körner  mit 
einem  Durchmesser  von  1  bis  4  mm  aufweist,  voll- 
ständig  aufgefüllt  werden,  und  anschliessend  mit- 
tels  eines  Vibrators,  welcher  über  die  Pflasterstein- 
anordnung  gefahren  wird,  der  Fugenmörtel  abgerüt- 
telt  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeich- 

net,  dass  ein  Quarzsandfugenmörtel  verwendet 
wird,  welcher  wenigstens  eine  Anteil  von  85%  von 
Quarzkörnern  mit  einem  Durchmesser  von  1  bis  4 
mm  und  den  Rest  normales  Korn  mit  einem  Durch- 

5  messer  von  bis  zu  4mm  aufweist. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  oder2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  vornehmlich  Quarzkörner  mit  annä- 
hernd  kugelförmiger  Form  verwendet  werden. 

10 
4.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Fugen  unmittel- 
bar  nach  dem  Abrütteln  mittels  einem  nassem,  porö- 
sen  und  saugfähigen  Material,  vorzugsweise  einem 

15  Schwamm,  gereinigt  werden. 

5.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  auch  beim  ersten, 
teilweisen  Füllen  der  Fugen  ein  Fugenmörtel  vor- 

20  nehmlich  mit  Körnern  mit  einem  Durchmesser  von 
1  bis  4  mm  verwendet  wird. 

Claims 
25 

1.  Method  for  filling  joints  of  paving  stone  arrange- 
ments,  the  joints  of  which  have  been  partially  filled 
in  a  first  step  with  ordinary  mortar  and  thereafter 
pushed  together,  characterized  in  that,  the  joints  are 

30  completely  filled  up  by  a  joint  mortar,  which  prefera- 
bly  comprises  grains  with  a  diameter  ranging  from  1 
to  4  mm,  and  finally  the  joint  mortar  is  shaken  in  by 
a  vibrator  which  is  driven  over  the  paving  stone  lay- 
out. 

35 
2.  Method  according  to  claim  1  ,  characterized  in  that  a 

quartz  sand  joint  mortar  is  used,  which  comprises  at 
least  an  85%  part  of  quartz  grains  with  a  diameter 
ranging  from  1  to  4  mm  and  the  rest  of  normal  grains 

40  with  a  diameter  up  to  4  mm. 

3.  Method  according  to  claim  1  or  2,  characterized  in 
that  approximately  spherical  quartz  grains  are  pref- 
erably  used. 

45 
4.  Method  according  to  any  of  Claims  1  to  3,  character- 

ized  in  that  the  joints  are  cleaned  immediately  after 
the  shaking  Operation  with  a  wet,  porous  and 
absorbant  material,  preferably  a  sponge. 

50 
5.  Method  according  to  any  of  Claims  1  to  4,  character- 

ized  in  that  also  for  the  first,  partial  filling  of  the  joints, 
a  joint  mortar  preferably  with  grains  with  a  diameter 
ranging  from  1  to  4  mm  is  used. 

55 
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Revendications 

1.  Procede  pour  le  remplissage  d'arrangements  de 
paves,  dont  on  a  remplis  partiellement  les  joints 
dans  une  premiere  etape  de  mortier  ordinaire  et  que  s 
l'on  a  ensuite  presses  ensemble,  caracterise  en  ce 
que  l'on  acheve  le  remplissage  des  joints  au  moyen 
d'un  mortier  de  jointoyage,  qui  comprend  de  prefe- 
rence  des  grains  ayant  un  diametre  compris  entre  1 
et  4  mm,  et  finalement  on  vibre  le  mortier  de  join-  10 
toyage  au  moyen  d'un  vibrateur  que  l'on  conduit  par 
dessus  l'arrangement  de  paves. 

2.  Procede  selon  la  revendication  1  ,  caracterise  en  ce 
que  l'on  utilise  un  mortier  de  jointoyage  ä  base  de  15 
sable  de  quartz,  qui  comprend  au  moins  une  partie 
de  85%  de  grains  de  quartz  ayant  un  diametre  com- 
pris  entre  1  et  4  mm,  et  le  reste  de  grains  normaux 
de  diametre  jusqu'ä  4  mm. 

20 
3.  Procede  selon  la  revendication  1  ou  2,  caracterise 

en  ce  que  l'on  utilise  de  preference  des  grains  de 
quartz  approximativement  spheriques. 

4.  Procede  selon  l'une  quelconque  des  revendications  25 
1  ä  3,  caracterise  en  ce  que  l'on  nettoie  immediate- 
ment  les  joints  apres  le  vibrage  avec  un  materiau 
mouille,  poreux  et  absorbant,  de  preference  une 
eponge. 

30 
5.  Procede  selon  l'une  quelconque  des  revendications 

1  ä  4,  caracterise  en  ce  que  l'on  utilise  egalement 
pour  le  premier  remplissage  partiel  un  mortier  de 
jointoyage  de  preference  avec  des  grains  ayant  un 
diametre  compris  entre  1  et  4  mm.  35 
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